
Personalist und Emancipator. 

.Halb~.natsschrift für actionsfähige Geisteshaltung 

und gegen COiiupte Wissenscbaft. 

Nr.i 175. \i 
Anfang Januar. 1907. 

. VierteljähTlicb nnter Streifband l' Mk. 7O:Pf. Auf Wunsch in geschloss, Couvert mit entsprech. Portozu8chlag (Nummergewicht 22 Gr.). 
A.uch bei der Poiit. .-: An B,ucbhändler nur unter Streifband und IlnJ'bjährlich, mit dem üblichen Rabatt vom Streifbandabonne;nent. ­
Neuere Einzelnummern fraueo 30 pr. Lauch in -Briefmarken); äftere Vier'teljahrgänge unter Band 1 Mk. 60 pr. - Redaction, Verlag und 
'Expeditwn> U I r ich, D ü ~.r >n g, N' 0 w a wes· Neu e ud 0 r f bei B e r 1 in, 
~~=:::"-:::;--::'::;':::''''':''':..7:'_-:.· __ ., 

Inhalt: Par 1 m e,fJ ta r i s ehe r S ehe i n Iär m' und, k re uze n der Zu f a I I. Von Eugen Dühring, Der i n tel lee tue 11 e 
Humbu a s',Ge en",:a'r:tsslempel Von Eug1!n Diihring,IL - Bürger und cl,er Literaturkrach. Von Eugen Dühring.!. 

G. A. Bürger-Archiv



,, 
I 

" 

, 
'{ 
,~ 
.', 

" 

,arger und der LUeraturkmb.~.,,: . /'. ... .... 

/ Von F. JI gen n ti h r ing,~· 

i 	 . / :).:hon in deli Li I e rat u r g I' Ö S S en also, 'seitderen 
erstt'l' AuilaKe gerechnet, bereits seit. länger als. einem 
Dutzend hhrcn stann es l)n5 fest' dass'. eine bedeutende 
Veriindcrllllg in Mr ~chätzung der Literatur und nicht am I 
\\,elligsten ~er deulschen Literatur•. wenn nicht vollzogen, 
doch j'llindcslcns eingeleitet sci. Wir hatten nicht'nur neue

.! Methoden Hir dk Orössenschätzung eingeflihrt" sondern 
: auch spedell !<\·czeigt. dass. der WertlJ' der Goethe und 

Schiller sehr crheblichreducirt werden müsse. Während 
\\'ir' B,nr).;cr von der Verkennung befreite'lI und !hn aus 
der Verscllk\lllg heraufholten, in die ihn jene beiden schlech­
Ic.,rcn (,ollcllrrentclI befördert hatten und in" der ihn das 
neunzehnte .Ja.hrhundert begraben wähnte, \Viesen wir zu­
}{Ieieh auf dyc nicht geringen Mängel hin, "durch die sich 
'(]oelhc unu Schiller in der ästhetischen Form wie im sach­
nchen ilihalt ihrer Dichtungen argblosgesfellt hatten, Ein 
(Joethc .JlIIISSIC bebpielsw.eise bei der Vergleich~ng mit 
BXron im PlInkle des Charakters sowie der poetischen 
f.l1ergie gar sehr verlieren, Für Schiller blieb aber nicbts 
iibrig als (!je Allssicht, dass sein Dichiungsinhalt allenfalls i 
Matl:rial lind Am\toss~'erden könnte, wodurch bessere Ge-.. 
stallullKCIl Anderer ermöglicht werden möchten., Diese 
vcrhältllisömässij; milden Endergebnisse unserer übrigens 
wie nie zuvor eiilgreifenden Kritik waren aper noch zu gut~· 

'Klälloi~ lind üptiinistisch. . '. 
,Umicrc wcite~n,Ul1tersuchullgen, namentlich, di~ienigen •. · 

wdtllclll den zWölf Artikeln "Der SC!1il1erer'" und 1i1 den' 
\it'I_· .. Oocthe 1(o!he"ihf,e DarleglUllf fanden, .liaben aber 
erstdit; volle W iirdigung und das geblihrende-Endurtheil ,ge­

--bracht. Dabei sind die Aufdeckungen über: das persönliche 
U:ben lind die Enthüllungen der übeln Chinakterbescnaffen­

.,heil rioch nicht einmal die e~1~chei_dende Hauptsache, Wären' . 	 . . . .~.. 
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di~ Dichtungen ni~ht Isp~. " ,... ,. - 1397gelbild.er de 
defecten Beschaffenheite' und Zwar z r t~rs~nh.~h au?serst wic~tigmach.t~n, _. von diesem" Althof herAst dur~h' gl~ich. 
und moralischer Hinsicht. 0 wUrde dug ~ch kln asth~hseher ,namdlge familien Jener Resterinbegriff bewahrt und vererbt 
sonen, aber nicht die Schriften treife er ;n ero tt, die Per- ,~or en, Zuletzt war es zufälligerweise ein Weimarer 
U,rsache, über poetische 'Corruption ~' ~nv mdan h~tte keine ~I~ses Namens, 'der jene Nacnlassabfä!le b,esass, Nach 
über 'Missleitung der SChuJen und de~ p ~,erbmss SOWie ,elhnc1m Tode, haben e,s n.un die weiteren Erber(' fu"r angezel'gt ' 
zu sein. , ' u Icums unwillig ge a ten d R I 

e 19u1en , Nun aoer ist Schiller c' ben:' " , . , h'" dl ',!" ~se, durch einen Leipziger Buch-
der Sc hil'I e t ,I,n se III enD Ich tun gen an ,er slue welse unter den Hammer zu~ringen~ 
poesie gleiSSnerfs~h·~~rh~~:t::~n~taell~ledrclnm\\'v'ahr:hr Rdausch- E Schwer!ich hätte, dieses Geschäft eine nennenswerthe 
f b bu ' ,ersc le ensten .1 rhtl agsaussleht ge~abt,. wenn wir nicht seit einem Dutzend 
, ~r ege n~~n ,un~ ha.1tu~~sloses'ten Widersprüchen in ,a ren, ,~m ,Im Geiste Jenes Geschäfts grobö~onomlsch zu 
s~me~ V-:,el Geuttgen poetischen' Verhalten keinen Anstoss reden. fur die ~achfrage nach Bürger auf den:: literarischen 
rumm ' ur, Q e t he abt;r Ist die KAt h ' k ' Markte clltsc;hleden ge, sorgt hätten. EI'n fr'eund unserernend dre ' ' d P' ' >' e r.e I ennzelch- d d 

, . ' In en oes,~n nicht etwa ,blos sittlichen Schm'utz 1I1l. er Bii~get'sehen Sache bei?~gte, dass bei der Leip­
1~ ,~erbrech~rsymp~thl~, son<;lern alH;h ästhetische,Vernacli. zIger" crstelger.ung Manches m remdliche Händegerathen 
lasslgllng und !1nreln~e!t, a1~ verstände sich Dera,rtlges von' konnte. und wollte einige Hundert Mark zur Ve'rftlgung 
~e~bst, ,genelos zur, Scha,u' tragt., Von den e;gentlichen Ver- :;tellen, um dem vorzubeugen, Als wir uns aber den Kata­
stossen gegen b~ssere wissenschaftliche Welt- iJ d L b ·lcJg dieses sogenannten Bürger'schen Nachlasses rrenauer
affss O"'stdb' h"li" n eens- h ! ,..~ a . ~r:", ,I ',a el noc . nie' ts sQnderlii.:h angerechne't; weil'; angese en, ste Ite sich heraus, dass alles Erhebliche längst 
em sol.cher Ddect bel.f)lcht~r~ ,Überhaupt, wennaueh, nicht gedruckt war, und' dass die wenigen lIngedruckten Piecen 

'- I~ .gr~lchem ,Grade Wl~' bel, Jenen beiden.. Zu 'Gros~ eten nach d~r Auskunft und den Proben zu' urtheilen, in werth~ 
. (jestempelten,gemeiniglich .di,e. Regel ist' und daher :~enig losen Concepten .. bestanden, die zu verbrennen Bürger 
, uberrascht. ' , , " offenbar ,nur versa,umt hatte. Auch an ihn gerichtete Brief­

, -In ,meiner ~ull1menQ;iehuilg b~deutell jene i;Chi~sskenll- dren, von nichtssagendem Inhalt sind auf diese Weise con-~' 
, zelchnun~en Goethe'schet' ~'nd Schiller'~cher Dichtungen eine ,'Servlrt worden. "Was ist nicht in den letzten zehn Jahren 


Art poehs~her ~nd Iiteranscl1er Liquidatfon des Oeschäits, ~chol1 Alles an Bürger'schem Zubehör gedruckt worden! 

\V.elches, die Belden weit über ein Jal1rnund.ert'lang be~ Selbst Sprossen von Feudalen aus der Altenglekhener Amt­
tneben haben. Auf meiner Seite und oei',De'llen, die nieine m~n~sz"jt Bürgers hat man noch im .vj!rftÖssenen Jahr zu 

Untersuchungen würd~en, ,ist der .den beiden he~kömm- , Pubhcat10nen veranlasst, welche sich gei,en Bürger richten 

lichen ~rosspoet!!n noch ~~ewä.hrte Credit bis ani den le'tzte\1, un~ dessen Handlungen. und Schriften ins Uebelste umzu-

Rest h.m, und aHe Einlagen 'und Conti, drc \t'wa noch von.' deuten schwächliehst unterriehmen" , ,',. , 

der.~elt der Jugend oder Unerfahrenheit her datiren. werden ' Was Ilun aber' d~n Nachjasskram anbetriiit so ver­
zuruckgezogen und gcföscht. 'Der nächstenlerncDdcn und achten ja hass,en' wir, Derartiges grundsätzliciL'" Bs dient 
s~ch bildende.n Gen.era~ion .haben wir ciniach Zll sagen: Wir bei de,h v,erschiedensten Autoren meist nur dazu die Auf­
~lnd von S.elten dle~er Dichter und der verlogcncn soge- r::e~ksamkeit von ihrem Besten ,auf zufällig'liegengebliebe!1e 
nannten Literaturgeschichte einmal gröbliLhst betrogen SplJtter abzulenken. ,Um so mehr haben 'wir grade bei 
worden; seht demgemäss Zll 'lind seht euch nil.:ht blos vor dieser Audon l die höchstens für blosse Autographensamm~ 
Jenen sondern auch vor andem etwaigen Zukiinftlern ihres- ler ein Interesse, haben konnte, von jeder Betheiligung abo, 
gleichen vor, Unsere "Kritik aller Poesie" war '!loch nicht ~erath~n und, soweit unsere Stimme in Frage k~, "re~e , 
:io\Veit gegangen; nun aher ist die Unsolidität des Doppel- (leldaurwendung solch unnützer Art verhindert ' . , 
;;eschäfts und mit ihr der Literaturkrach in klarer Skht.Dcr /ReliQuienkalalog, hat uns aber' mit seinen ·An-
Wie man Religionstrug von sich schleudert: so muss man prebUngsw!l!1dungen bisw~i1erieinen erheiternden Eindruck 
a~ch mi! Liter~turtrug aufräume~, pie französischen Tra- gen}acht. früher war 'Bürger in <;Ien Augen der Kritiker 
J.;lker" die Cor~eille und Racine. sind gliicklich' zum Teufel. nur ein ßalladenrasseier nach der Manier der Lenore seines 
Warum soll ,es nicht in andern Literaturen ähnliche Ab- angeblichen Hauptstücks, das er aber doch selbst d~rchaus' 
dankungsgeschicke geben, und warum sollen grade die In- nicht als Hauptstück \lI1gesehen hat" Ich' aber habe in 
sassen des Weimarer Vogelbauers in alle t:wigkeit nach- Bürger den, Mollylyriker und hiemit den grössten Liebes­
zwitschern, nachtrHlern und mit ihren fedcrchen nach- lyriker gezeigt, der in der Weltliteratur, d. h. in ,der Lite­
schiliern ! raturaller Zeiten tu finden. Nun nähert man sich schon 

Für die Einsichtigen ist die Katas~rophe da. Im Ueb~ etwas an, auch wo mari meinen Namen verschweigt und! 
rigen mag die Tradition noch eine Zeitlang fortschleichen. nur officiöse und Bürger, zweiJ:Ieutig behandelnde Literatur .... ' 
Das Interessante "ber ist, dass grade' Bürger" dem nicht geschichtIer a J'I' Grisebachnennt. Nun heisst -es scholl::" ' 
blas in der Schiller'schen sogenannten Recensioll, sondern "einer der grössten Lyriker", Das ist eine/Abschlags- ~ 
auch sonst seitens der' beiden Grossgestc1T\pelten und ,deren zahlung, Wie viele grösste gie bt es denn? Wir haben, 
kritikastrischer Nachbr'ut arg entstellerisch mitgespielt, auch neulich erst' gezeigt, wer alljlhla,lls als ein.,Meister, der 

der rächende Sprengstofi geworden. Seit· wir ihn in den kleinen und kleinsten Lyrik geiten könne, wr.nn man sehr 

"Literaturgrössen" nicht etwa als ebenhiirtig sondern lais nachsichtig ist und. an einigen ästhetischen$chwachheiten 

überlegen' '!lekennzeichnet, ist seine SLhätzung, tr·otz aller und' allzugrossen poetischen freiheiten keinen Anstoss· 

erneuerten Versuche, ihn zu schädigen und herabzudriicken, nimmt Das 'ist Go"ethe, der Kleinlyriker. In ,Vergleichung . 

doch sichtlich gestiegen, Uns hat man selb~tl1erständlich mit ihm ist Bürger de-r Grossly.riker, der Lyriker in gro$sem 

iast nie genannt; aber es hat sich die uns entsprechende 'Stil und überdies' einer von Charakter.' ' , 

Art, ihn ,~iChtiger zn quaUficiren, schon nette:;t e,i n ge b ü r- , Das Char~kteristische anB.ürger ist der Charakter, der 
ger t.~. Atlch äusserlich im Geschäftlichen sind die betreffen- unabhängige, freiheitlich gesinnte Mann, der keinen Zug VOlt : 

den Actien gestiegen. Man schlägt ilUS Bürger'schen Nach- liäiischem ansichhat und daher Von den Höfischen und Halb­
lassfetzen, und Autographen, die, Ober ein Jahrhundert lang häiischen ~ebührend gehass~ wurde, ein Hass, der i}:1m nicht' 
stumm vere.rbt worden, scho!l!Q eid herauS, Ne~lich fand am wenigsten zur Ehre gereicht. Daher war' er auch kein " 
in' Leipzig dne derm4./ge Auction statt. . Mann für den Hofkutschen-Schiller und Phrasen reiter, deSsen' ' 

Bürgers Arzt, Altlibf, der ihn, nebenbei?emerkt; hinter- poetische Scheinheiligkeit mit' Bürger'scher Geradheit niitL ' 
her 'ver biographelt hat, klun nach des Dichters Tode' m Ehrlichkeit contrastirte. Darum ist seine Poesie auch, eme. 
den Besitz ,ein,iger auch handschriftlicher Nachlassr.est~, echte; die mit Wirklichkeit und Wahrheit etwas zusc~ ," 
Von diesem Arit her dessen ganze Benehmungsart, bel mir hat. Selbst sein Heraustreten aus dem Geleise gewötui&c~: 
einen ungünstigen Ei~druck hinterlassen, wieall~sogen~nh- Sitte gestaltet sich im en~hei&:nden' Mol1yfall. ger&:htf< 
ten" Freunde Bürg~rs, die sich nach dessen To.äe literansch Es vo!lzieht sich nicht ohne 'Einwilligung sefn~r' frau, 4ie:' 
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allerdings ebeni311~ nur Ja, Sc:hriigc- der Silllalioll l1ac:hg~ 
geben hat. 

in der That allg:,'walligc lli\d höh.:;rgcanetc- Leidcll ­
~.:hait galt ihrer Sc:hll'L',tcr, eincm jungen Mäd,'hen uno 
11 i ,; h t ('tII':! elll<r fra LI. \\'enn also .;ine fhe gekreuzt 
wurde, so Il'<jr ö die elg:lll' lliirgers und dnrch 'ihn se'lbst 
lIndlü":'ht durch den 11t:lrliclt('1I Thci!. Bezüglich des Re..:hts 
"';Ir es g: ~ r k L' I 11 L', reziig:II,'h ocr Sitte aber Me ge­
li 11 d C$ t l' AbI10rtltit:it. Ji.c' si,,1t dcnken l:bsL lIcr Conilict 
L'inn 110hen LeidcllSclt;tit 11Iit dl'lll trügen und a{lt!iglichen 
(lang: ocr !linge LLlrin best;tnJ die, ganze Aliweichullg, 
bei ,der lurist!scli I\i,'lll;1IHJe:; \\'ill(' verkizt 1I'IIfd'r, ' Biirg~r 
hk'll in einigem \legens"tz zur -:\lrrunipir,ten Zeit uud zu-se'ine.n 
Doetischen feindel1 grl!lId~itzlkh ,und praKtis.;.h an, der Ehe: 
feS! 1I1ld \C1;11lbtc "I; einen YL"T,):lindikhkd:r, 'I\\ts' ih!a zu- , 
ktz!' hezüglidi dt'~ Sdll\'aQl.'ll~tr~jrh~ mit ~eil1 iög-enMlllieit 
:,dl\\Jbennddchcll gar iHle I al):;1jl~i. ' "" " 

,In cin'::r.' .l'crdorb~f1l;11 Zei;: in \I'c'khe'r die Weil/farer. 
1"cmim6nde sidl .. I,; 'J"utsdtc ,ksiriun;::sl\'cit br,ej,(lIia.;hen, 

1\ sondern iür die ganze moderne Situation darthun, Die aH­
. ~eJlleille Versumpfung der Literatur mit ihrem SChlüpfrigen 
'Grund lind Bode,n, ja eigentlich ihrer Bodenlosigkeit im 

Hauptpunkt, wird dabei der Hanptgegenstand werden. und 
die Mnräste werden das erklären, wofür die Krachursachen 
als Oriillde noch nicht zureichen, 

"k('mlle, '1I'ar Bür~cr IiD<;li ein l\1tr.;[c'll' '\'011 ,l1ioralischer, ja 'J' 
..J ;:L'\\'b:;cnlI3a~sen aUch gl'~<:hli.'ctiilidler Ue\\'i:;S~lIhaitigkei.t. :1' 

c. huldi;?:r~' (kr ,l.pl1.fl'dirc wohl 'manchma1.'l\fc'hr: als gp.(:, 
• 	ab~r die' adl[jährigL' Periode :;;;incf Liebc zu Molly erllOb {' 

ihn'\hodl über 311~ R"\\'(1Imliche LiebesgestafrIllIg.' DJc 
g rosst'. Leidenschait iür einen Gegensrand, der in gC'wissen ' 
B~zi~hliil~'11 l1I~hr \\üth ,I(ar'als l'r sclbsrmii.ailellt Sl'iliC\ll, 1/, 

: .l)idHergCnit!~'"rcdelt" ilm ~Illd seine poetische Halhmg. 
'AI~ Ml:llly nach kurzl'r r~he mit ihm, gestorben. war de~ I 
'innere lind iils~ere' Nieder;tall\l nicht zu verkenllet!, und 'f: 
alli·licf'"dli'8"efl tb,ene King ~$ hinunter qis zur Prellcrt?i mit:', 

. der m~isdl <lnidringlidtcll, oUl1kcihaarigen, frl\-Glen, s-:hau­
~pielc~isc'i b"anlagtt>lI lind 'ehdtclH.'hlerischcl1 Schwäbin, I ' 

Wer ;tl~ll ,in Biirger J,ie' (lrössc Hnden und \\'lirdigcn' I' 

\\ i:1. der 1l1llSS \'ur Allem seim; Mollneil u'nd die, ~nt­
sprcichendcn PicRtuügcn \'l'ran"ch1agell,' SChOll·' die nach- i 
tr;igtkhen, g-allz spiitell{..,'olt~'soncttc lier: ki'zten Bürger'- ' 
;::chen Schillsspha~csind nllr c'in schwacher Imd melancho­
lisch .gedänipiter 'Nachh~1I Zll uemg-e,\'ialtig Lebensvollen, 
\laS: zu Lebzeiten 'der Geliebtcn ~Ild speciell. in Beziehung 
aui dies,c y;edidttcr wor1kn, Selbst das sogenannte Hohe 
Lied, dessen bihlbche Titclauatoltie mich imll1cr \:erdrossen 
hat, Isr zwar eine .kü.hne SUllll11ellzic!llmg, ein wl1nder~' 
sames Denkmal ulld cil!\) edclgcartcrc I~echc/l'$..:ltait, will 
aber do..:h, in Auswahl \'on bcsondfrn Strophengruppen ge­
würdigt sein lind kOllnte, der N1ftnr, der' Sache lind Lage 
nach,. nicht ;:!cich kht'!!s\'I'irklich lind Icbenathmcnd ans­
iaHen wie friihcrö, \las indikct oder dirt.)Cl an'dk' lebende 
~1cliebte a.dre~~irr \\';i'r., P(l'S SüZIl~a;:Cl1 Nekrologische in ,li 
,Ienem,Hochsten, Lied, \\'Ie \\Ir ,es h<?ber gellalllit 
habeu_, [$t durch' die einkleidung, d, h. durch :die ßeziehnng 
aui. den AugenblicJ.;,' der Vermählung .. kÜil:>tlich \'erhiillt, 
macht 'sich 'aber iür ,den. feinhC'lt,Sinl1', aüch';jblresehen 1;011 
i eder' Orientinmg 'über <;Jie Zei\l'erhä!tni~~e, aen'noch eini· 
germaasscn iühlbar: Es sind 'äusserst 'gelungene Patiicn 
darin., aie man isolircn kanll; aber das Oanzlji äls solcl!es 

:lImiasst zu \'iel und daruntcr alleh Iltallchcs der Sache selbst 

nach tu l'ugleichartigcs kn'rz ~s steckt in ihm-ausser 

'dem, Leben auch indirc.;t ZII sehr da Tod, ab 'oass es in 

'dieserUllin;rsalirär überall lind durchgängig lHlLh volle limt 

IInmiHclbare Lebcnsellergic athlllen konnte. ' 

, lioch Derarti)res ist nllf eine lkstiitigullg \lnSeres 
tiailptsatZes. dass Bürger als Einer gew.firdigt sein will: der 
.durch Liebe gleichsam über sich selb:>t d, 'h, liner seine' 

, 	 weniger hJch anznschla!('cnden BcstandttiCiie binausge. 
hoben Ilnd zur l)Qctischen Pfoduciioll des' Edels!en befühlgt 
worden. Wenn ihm dabei das MissgeschiCk, nicht erspart 
hleiböl. konn,e, Zielscheibe hesehränkter IIlld,lulssgiinstlger 
UnrersteHlln,gcn zn werden, so, gc!iört'!lcrarilges zur Mlt­
g-iit' aller wirklich c(habencn COIITlic!e, \Vic aber die vor­
nehmli,dl 	.o(le!hc's~he Leh're \'Oll einem Diducrprivilegium 
zu' geschlechrlichen Abweich,ungen ein SchwiIldei sei und 
dllfchj{'anz andere Betrachtmlgen e'r~litZt werlien müsse, 
das werden II'ir. ,lind z\\',ar nicht blos für lfen emzelnen rall 

, ), 	 ; , '.) 
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'BDrger .und' der. Literaturkraeb. 
VOll E LI gen 0 Ii hJ i 11 ~. 

n. 
. 'Von den 1lI0di.:rlICll Liieratllrgr.össcil ~kibcn ausser den 
z'\\'ci Pro~aistcn. \'oltairt:' lind Roussean, als' Dichter eigent­
lich nur BiirK~r lIlid Byron 'hinreichend,'. stkh~a1tig lind aui 
die, Dauer in Ans"hlag "zil bringen. Ooethe und Schiller 
werdeT\" zurikktretcn. 'Sobald man sie in weiteren Kreisen 
intimer \\'ürdigcn lind ihre Produi.:tc iistherisi.:h und mora­
Iis.;lJ $~,,:i~' auch·ji]' Bezu~ alli \'crstandesgeinässe Wahr­
hClt knu:mcn 'lern!. Einige. vorläuiige' Kritik kann d eil 
Si.:hadcl1 etwas lIIildem, dL'II' dic~c iäbi.:hllch· Orösst- und 
Höchstj.!cstempell'cn jn den Si.:hllien mld beim Pliblkum an­
rkhten; aber eine i'Okhc !::in$i.:hrijnkung &,en'ügt nicht; es 
I~U$S mit ihn<;t1 in der ,Hauptsache abgerechn~! YJld, a~ige­
PWlllt \\ erden. BCI dieser poetischen LiqUidation wusste 
ich nun nicht, was \'on Schiller iiberhau'pt Ilocn,übrig bleiben 
könnte, Bczüglii.:h <Ioethes wird der Rest.ein bischen Klein­
ryrik sein! Das Drama macht aber Uberhaupt unter moder­
nen Verhälrnissen gebührend ßankerott, Jmin müsste denn 
etwa das Lustspiel retten, das aber im achtzehhten und 
neunzehnten Jahrhundert keine nennenswerthe Vertretung 
g.efunden hat. ' . ' '" " 

Das Negative. also l:res?!lcters das' Komische, könnte in 
, der That noch einschlagen; denn die Welt iS,t danach und 

bie,tet gr<tde in unsern haltungsloserr Uebe'rgangszeiten ent­
sprechenden Stoff mehr als wünschenswerih, Indessen auch 
hierur ,nat man ander1:: Formen ge!llm:ie"n, .die geeigneter 

. ~sind, als die dramatische, Insbesondere' hat Byron mit 
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seiner epischen Caricatur im halb spöttisch halb ernst ge­
. nommenen "Don Juan" eingesetzt. Er hat das Leben der 
. höheren Classen und nic:ht am wenii{sten deren Poeten 
\ gekennzeichnet und verhöhnt. Es iehlte ihm ein Held in 

. '!ler heldenlosen Welt, und er erkor Sich dazu. sarkastisch 
genug. Freund Don Juan. Er veredelt aber den traditio­
nellen Weiberiäger bis zu dem Punkt. dass diese figur. 
der '6.r- viel von den eignen bessern Zügen,leiht. zu einem 
Züdtigungsinstrument und sozusagen zu einer Dichter­

. geisseI iür die verdorbene Gesellschaft wird. 
J ' Unter dieser Rubrik und aus diesem Oesiduspunkt 
kann man sich denn Manches gefallen lassen; was' ohne­
djesin der ThaI anstössig sein würde. (Joethe beispiels­
weise. beschönigte und war ein Hehler des Sittenwidrigen, 
während Byron es demasklrte und verl.achte. Ooethe war 

"iil 'seinen< herun:liebelnden Oeschlechtli,~hkeiten a~ch }ln-, 
. 'ger~('ht .und glich einer Art Geschlechlsdieb, während Byron ' 

'In Lebetf· 'und Dichtung zwar exttavagii'te, 'aber nie, unge­
AJit 'und. imnobel veriuhr., B~( Letzterem wussten' die 

Mii%;hen;\lIoran ~ie waren" Sie 'hatten keinen Betrug und 
,J.:eirie'Prellerei ä la Ooethe, zilgewärtigen. Es isr also,
,e.t"': as ~em Ooe!he 'sehen l)nwesen ganz, Entgeiengese'tzt.e~, 
<was.in B'yron's l.eben und Poesie zom,' Ausdruck gelanKt. 
Es isr;tier~onilil::t, mit 'der Corruptioll. welcher auf dereIl' 
eiltnem Böcien' zur Da'rstellU!lg Kommt. Dies ist denn aucR 
der thiniem~\:Jebrigen i;ersährieride' Umstand. " , 
" ;'ße~' Hirite;g:r.U1/d der 'neuste~' Jahr~4nderte ist im' Cle­

s.chlechtlichcn,' wi-e, in so vielem Andern. überhaupt corrupt. 
:- Der:- I?oth'an, der thatsä,chliche wie der auf Druc;kpapier. 

wil'd von )/ 0 r der Ehe, wo er seinen 'natürlichen Platz hat. • 
1 ; irTlIller <mehr in die Ehe verlegt und hiemit die Ehezer- !
I' setzung 'Zur· Modeunterhaltung. Derartiges haben nicht nur 
; die Pariser und franzos'en sondern auch die Weimarerr, 

und DeutSchen, und zwar in annähernd gleicher Classidtät,

I.. a'üsgedehntest prakticirt. In einem solchen Zeitalter und 

,f ' einigermaassen 'auch in einer entsprechenden Nachbarschait 

I lebte auch Bürger. Was Wunder, dass ihn das Sch.icksal, 


analog wenn auch in anderer Weise, wie später seinen 

britischen NaclJfolger Byron, in einen' Conflict brachte und 

ihm einen 'Knoten schürzte, den er nur durch Offenheit zer­

~ 	 haued könnte, indem er der gleissnerischen ,und eheheuch­

lerischen Welt kühn die Stirn bot und diese faule Welt mit 

einer ausdrücklichen Doppelehe unwillkürlich travestirte lind 

verhöhnte! <' ' 


Er meini es ernst mit seiner Auflehnung gegen das 
Herkommen. Er hat in diesem Punkt noch mehr gethan 
als später Byroll. Er hat gelei~t, was der Oesellschafts­
rahmen werth ist. den man ihm vorhielt und vorhält. Auf 
die Wahrung eiMes' edlen Bildes kam es ihm an, und da 
der übliche Rahmen dazu nicht passte, so half er sich 
zunächst ohne ihn, Wäre nicht jener schlechte Hinter­
grund der Zeiten, dann gäbe es für ein solches Verhalten 
allerdings, keinen entscheidenden Milderungsumstand, Die 
Schuld wäre dann ßürgerisch individuell. Schon die Hei-' 
rath mit der älteren Schwester. weil durch vorgängige 
Einlassung nöthig geworden, wäre der unheilvoll bedingte 
Schritt, da er eine Ehe ohne Liebe für Jemand mitsich­

'brachte, dessen Phantasie nicht rasten und sich in keinen 
solchen Abschluss iinden konnte, Die ursprüngliche Leicht­
fertigkeit, die zu al!em Weitem fülp'te, erklärt sich aber 
aus dem Zeittypus, den die Weimarer Halbwelt am häss­
lichsten spiegelte und dem sich der Zeitgenosse Bürger 
eben nicht ganz entziehen konnte, wenn seine Abweichun~ 

, gen auch einen unvergleichlich anständigeren Charakter an­
nahmen, . 

Wenn wir hier VOll 'der Geschlechtsverderbniss der 
Gesellschaft reden, so meinen wir im Hinblick auf damalige 
Zeiten und bj~ zur Schwelle der Gegenwart vor Allem dh~, 
höherbelegene COrruption. Diese letztere bezog sich, in 
erster Linie auf die obern Classen. pie Mittelschicht wurde 
davon' weniger ,ergriffen. Die. Literatur als solche faulte 
aber schon. 'Burger und Byron jhatten schon eiRe viel:' 

J 

I 
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fältig septische Literaturluit Zll athmen, Sie widerstanden 
na,eh Kräften, Jeder: in seiner Weise, Bürger entsprach 
au~h mit seiner Denkart seinem Stande, lind demgemäss der 
.gebildeten bessern Mittels icht; ByrOn aber, der Königs­
und Feudalspross, bew" te sich eben aue)i mehr in der 
Sittenmanier der wafie ührenden Stände. obwohl er immer 
das bessere T'heil da' n repräsentirte, . Auch der Unter­
schied der Nationalität ist bei aller internationalen Hal­
tung nicht zu verkenne~. An Byrons Art hat die allge­
meine und bessere Manier der Ritterlichkeit mehr Antheil 
als 'etwa englische und' s<;hottische Eigenscnaften, fn Bür?;er 
ist aber .das echt neut~ch·e.vorwaltend, mit .vorzügen wie 
mit SchWäc'1.en, mit Ehrlichkeit wie mit manchma1 zu viel 
GutgläubigkeIt und Vertrauen. R'yron iühlt sich mühelos 
als freie,r stolzer. Mann, während 13ürger zwar die Frei­
heit miifdestens ebenso ernstnimmt,' aber gegen die fesseln 
zu kämpfen hat. rn, denen' seine Nation und insbesondere 

, seine Cli,sse w seiner4eit s.teckte.'wie sie ,ocial .wesent­
lich ~fuch Heute Ylo<;h, darin steck t . . , 

f\ en.tsteHt iedoehein falsch~s Vortirtheil., wenn man 
Angesichts,der heutiien, :Lage 'immer' nur vori n fi her e r 
Gesellscha,itscorruptheif redet· Die ·n i <:; der e ist bereits 
ärger. Sie fügt' zu den .Schäden derobe'ren noch das' 
Aeusserstm'aass . massi~er "Rohheit' und GemeinheIt. Das 
Verbrechen ,spielf'in sie viel ,sichtbarer, und handgreiflicher 
hinein. seit ,die Protzendemagogie,'insbeSDnderc die iudsche. 
sie "on Oben her noch _ extra' berieselt' hat WIr' haben 
uns also auf eine allgemeine f.'ä ulniss gefasst- zu l~achen, 
von der dIe LiteratllrfälllAiss Hllr ein Nchenzubehör sein 
wird. Der deutsche Literaturkrach .. rlen wjr meinen, bleibt 
als solcher nur eine, Nebene'rschei,imng: Er ist nur. ein Vor­
bankerott zu dem,' was in massiger, Weise sich erst. an­
bahnt, und wofür der geistig und'·inaleri~1I halsbrecherische 
Ausgang sie!! erst verhä[tnjssmäs~ig spil.t zeigeQ kanll, Will 
man aber eine, kleine. 'iedo..:h charakteristische Brücke zwj.. 
schc.11 beiden Phasen finden: so blicke man,auf de~ flebräer­
dicl\ter Heinrich Heine, Dieser ist' lyrisch und verbreche­
risch eine Nachfolge, aber: zugleich Steigerung Goethe­
I(othe's. Bis in dieserr vollständigen Judenschmutz mussten 
die ConseQuenzen der Weimarer Entwicklung und der vor­
gängigen Schiller'schen Mannheimerei iiihren. Hein es 
"Nächtliche Fahrt". dieser religionistisch verbrämte Lust­
mord, dem ich die Masloie abgerissen und den ich aus der 
Nacht ans Licht gezogen. bedeutet die sodale Steuerung 
ins l<eIIissentlich Dunkle und ins raifinirt Verbrecherische. 
Da nun Heine den Massen empfohlen und unter diese auch 
demagogisch verbreitet wird, so versteht es sich, dass nicht 
mehr bIos in den Reihen der obern HtmderttausenCl sondern 
auch in den unten angelegten Kolh- und Rie<;eJjeldern der 
Dichteraussch-uss den Reigen führt. .' 

Doch sind die ilbelstduftenden Dichtersecretionen noch 
nicht einmal das Schlimmste im (Jenre der Massenver­
giftung, Die ganz frechtheoretischen Anfechtungen oder 
vielmehr Wegwerfungen der Ehe sind dort schon üblich 
und unterminiren alles Uebrige. Vom geordneten Ge­
schlechterleben hängt im Innersten alles, weitere Sthi~ksal 
der gesammten Gesellschaft ab. In unserem Zusammenhange 
haben wir es aber nicht mit dem eigentlichenColkctivismus. 
daher auch nicht mit der Gesammtbordellisirung de.> ganzen 
Gesellschaft und Masse zu thun, sünderl1 nur die Privi­
legieriansprüche zu erwägen, di'e, für Dichter und überhaupt 
Künstl~r im Namen einer speciellen Poetenve1iU~ ä laOqethe 
in Anspruei) genommen werden,' Für diese Privil\!gien 
wird, so kNtglich sie sich auch, in den heutigen la5t~rhaft 
fortgeschrittenen Zeiten ausnehmen. noch inimer einge­
treten. Meist sollen dadurch frühere Existenzen, wie 
Goethe selbst, gedeckt und die zersetzend~ Agitation mit 
deren Schriften auch bei solchen Publicumselementen ge­
siChert werden,die noch etwas, gew'jssenhaft sind und an 
jenem,poetischen Geschlechtsunfug Anstoss nehmen. 

Ein Privilegium muss einen besondern Grund haben,
Wo wäre nUll d~usnahmegrund zu Hnden?' Doch sicher­

. (J 

lieh nicht im Künstlerberuf selber! Ein inteltectue!1es Vor­
zugsrecht zu Ausschweifungen wäre etwas Hochkomisches ! 
eher gebillHte sich die Forderung, dass geistig Hervor­
ragendes sich als solches nur um so bemessener und exac~ 
ter an Sitte und Recht zu binden hätte, Es muss also im 
(Jegenth'eiI ein Deieet des Poetenmenschen in Anschlag 
kommen, Die Regsamkeit und Phantasie ist bei derartigen 
Personen gesteigert. während der ordnende Verstand oi! 
genug zurücktritt. Wenn sie sich also im Geschlechtsdusel 
oberiJächlichef und Jeichtiertiger gehen lassen, oder wenn 
sie von den Trieben. mit deren poetischer Wiedergabe und 
Erregj.lllg sie beruismä~sig hantiren, auch im praktischen 
Leben Quergeführt lind aus dem gewöhnlichen Geleise ge­
worfen werden. ~o ist dies immerhin begreiflich genug. 
aber sicherlich kein Extrarecht sondern ein Extraschade. 
, Auch hängt elieses Maneo an Ordnung und Einschrän­

k~!lg mit Eigenschaften zusammen. die Nichtdichter urrd 
Nichtkiinstler in gleichem ja manchmal noch höherem Grape 
bahen können. Priapistis..:he Weiberiäger und geschlecht­
Hehe Phantasiemenschen, die den Dichtern und Künstlern 
il1 deren eigentliches Handwerk wahrlich nicht' hinein­
piuschen. gieht es genug, SoHen die etwa ihrer inten­
siveren Triebe we'gen auch privilegienhaft gegen alle miss­
günstige Zurechnung begünstigt werden? Wen n Einer 
mehr Erwerbsrlrieb als Gewissen hat, dann ist er eben 
Sd1.windler und Betrüger. Wenn aber Einer mehr Ge­
schlechtstrieb als Gewissen bethätigt, dann wäre es doch 
innerlich widersprechend ja komisch. ihn von der sittlichen 
oder gar rechtlichen Vernrthei!ung ausnehmen zu wollen, 
Man begreiit, wie ja noch mehr bei und unter Schauspielern, 
die Hergänge um:! die lockern Lebensmanierehen ; aber 

, dieses Begreifen bedeutet keirle (Jutheissung und keine Pri­
. vilegienertheilung, 

'Was wir eben hesprachen, waren die gesteigerten 
:rriebe. Soll aber eine besonders hoch- und edefgeartet,e 
Liebesleidenschaff ,die natiirlich nur als äusserst seltene 
Ausnahme vorkommt und beispielsweise bei den Schiller 
urid Goethe nie in frage war oder nach deren Beschaffen­
heJ auch nie in frage kommen konnte, - soH eine grosse 
und' zugleich ideale Leidenschaft, wie das feuer zwischen 
Bürger und Molly. etwa ein Ausnahmsrecht mitsichbringen 'j) 
Sicherl~ch auch nicht; denn die blosse Existenz einer' wenn 
auch noch so starken und zugleich erhabenen Afiection ist 
eben eine Thatsache und kein Recht. Sie kann den Rei::hten 
Dritter gegenüber nichts ändern, wenn diese ihr nicht' frei­
willig Raum gewähren, was allerdings der Bürger'sche' 
fall war. Aber auch so bleibt ein unausgeglichener Rest 
übrig; denn jenes Nachgeben' und Sichfügen genügt zwar 
juristisch aber nicht moralisch. Hüten wir uns also, irgend 
jemals, gleichviel unter )Ve1chen Umständen, für solche ~er-' 
hälinisse ein überlegenes Extrarecht anzuerkennen, durch 
welches, entgegenstehende Rechte Dritter gestört und that- . 
sächlich hinfällig gemacht werden dürften. ' 

Doch die Thats~che. wird man einwenden, hat denn 
sie keine Bedeutung? Gewiss hat sie eine; ohne-sie wäre 
das iragliche Stiick Poesie nicht vorhanlten, aber auch die 
Schuld nicht, die an dieser Poesiebethätigung mit Neth-. 
wendigkeit haHet und haften bleibt, ja dieser Poesie, den' 
Stempel aufdrückt. Man. hat es daher in solchen Fällen 
mit Conflictspoesie und mit einem mehr oder minder schuld­
haften Confliet zu thun: Bürger selbst hat seine, Schuld' 
Richt verleugnet und sie nie beschönigt. Wenn man ihm' 
die 'absonderlicl)e Lehre vom PrMJegium 'aufgetischt hätte, 
so würde er eine solche elende Schüssel als seiner. ul'\­
würdig wegg,eschleudert, haben. Eine' Uebergewalt nahm­
er an und sah allein in ihr die Conflictsursache. Dies ruess 
aber nicht rechtiertigen,' sondern nur kennzeichnen." Die­
Schuld lag' im ersten Schritt, der zur, ersten Heirath führte, 
in nichts weiter. ' 

liiemit sei auch deliien geantwortet, die da. meiRen~jl!'G .. 
könne imfragJichen Gebiet keine Poesie 'Ohne Schukti~U;. 
Warum denn nicht? Sind etwaV6'Eehlitbe Zeiteii';:~~~ 

.- ," "·;~~.f.~
.:';".' "" 
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tlllIall~li-:h ') clll~ sokl1c Alllla}lIIi~ wiird.: 'di.: \'crkehrte, 

',ia grade,zu alli denl(opi g'l'~[dlre \\:.:11 hed':lItcn,! Nehmen \Vir 
;!I:;o hili: was all ~id gur lind schölI ist i 'aber verkennen 
\\ir dit.:, triHi':lIden Neb'::1llllliStiinue nit:llt. ()rosse Hindcr­
nisse 'zei~cl! 'l'r~[ die ~liirkc der OCSillllilllg'; aber diese' 
llindcr;li,sc llliigCII eher i,', allclil Andern a'ls in ircll1derr 
l\cdHCII bcsteheil, "'CHli also die Lvrik. die illlS 'zur Ver: 
iiii: l1l 1).[' sichr. nach d~l1l Slft'IJi;.s!Cll 'Ma(1s:;cbc~ nkh( in 
k:kr 'llczichtlilK hdriL'dj~!. so 1iL'~t eille d.opPC'!!C' Schuld I 
:-11 OrlIlHk., die dL'S Zl"irtYPil~,'nlld ,di~,ACS 1Ildj\'i~/l~II1I:;, .Di,cser'r
Ll'nlnHlS Ist abcr sl.'ibst ,\\Icd.cr. cnd?r-odll,ct \'icler':1jtcn. 
lIlid \Vir !.:iill!1Cn irol! sl'il!. daS:~ i.\:7I" nach ~HCll W~!ta' ecc,.~_ 
(.knticl! \\C!1ij<Stl'IlS 'll~..:I~ Hit: l3ii,rgt'r IIlld,13rron· als CU!" I 
I~is't? ,iiir ,das, it'lIliidlst 'lksrtllii~lkhc !l"iZIlW(,:is~q, ha,bpl,.. , 

.Was u<ldl ilw..:ü gekolllll1l'1i lind. i;OIlIIll!, ist \,crglckJl.ungs.:' 
\\'.,:i;;J: eill Abiall lind Ni~,ucrg'allg~ .)1fr dL'wschc 'L'iteratilr:'" , 

J J..r:u:h br. wie sdwn g'csa~.T. f1tiifidll \'or!\ta'dil!lIl fiir dnen'j'
Z'!JI;lch~l liül'h IInh't'r~elk:rc!1 JIIIf.Y' zugldch ~ojial~n Ball~S;':' ' 
rort, nilS Bfirjtcri);che Iltay; 111IS ;IQcr, darah' crinhcrn. ~s~'. 
wir''\ifl Ci'll'l!i eillsl pi ,t a ss "!!ll C ,r fkrdc11. in' \\'t;Ic'!I,elll' • 
('~ \'('}t.lcr I'rol~laril'r Iw-:11 Prorz~11 !{cbCIl dari. (jir ~tCtIC~., 
nlJl~. \\i::--1\US u<:r allgelliC'illop sc)..::i;,lclI IIlId lIlassl'!I~Qdalcll ' 

,so. <IlIdl ;;il,(t*h :HIS da aJfgcIllcim:1l Litcra(lIriiiltiliiss her- , , 
:,IlS zn bl'\\',:tl,stclligt!lI ImllcfI \l'crdclI." ' 
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